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Uatibor den 21. August 1839. 


Ztes Muartal. 


Bekanntmachung. 


Der Dünger aus dem Garniſonſtalle, ſo wie der Gaſſenkoth für den Zeitraum 
vom 1. Januar 1840 bis Ende Decbr. ged. Jahres ſoll an den Meiſtbietenden aus⸗ 


gethan werden. 


Bietungsluſtige werden zu dem auf den 5. September d. J. des Nachmitt. um 
3 Uhr im rathhäuslichen Magiſtrats-Zimmer anſtehenden Termine hierdurch eingeladen. 


Ratibor den 20. Auguſt 1839. 


Aer ang i ſt a. 


— nennen nn nenn ntokiümaneln nal, 


Ueber geſellſchaftliche Un: 
terhaltung. 
(Beſchluß.) 

Ein junger Zweig des Hauſes Doria 
ſprach einſt mit einem hochbejahrten Kar⸗ 
einal über das zaͤbſtliche Kirchenregiment 
mit großem Scharfſinn und vieler Gruͤnd⸗ 
lichkeit. Der Kardinal wurde demnaͤchſt 
Pabſt, und wollte dieſem Manne der ſich 
dem Prieſterſtande gewidmet hatte, nie den 
Kardinalshut geden, weil er, wie er ſich 


aͤußerte: ſich wohl huͤten wurde, einem 
Manne in dem heiligen Collegium einen 
Platz einzuräumen, der kluͤger ſey, als er. 

Wer eine hohe Stelle bekleidet und 
aufmerkſam um ſich ſchaut, entfernt immer 
denjenigen, von dem er glaubt, daß er ihn 
Überfiehtz keiner will die um ſich leiden, 
die einen zu feurigen und durchdringenden 
Geiſt befiken, aus Furcht, daß fie ihre 
ſchwachen Seiten entdecken konnten. Daher 
muͤſſen diejenigen, welche mit Perſonen von 
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höherem Range oder Geburt, oder denen 
fie ſonſt untergeordnet find, umgehen, der 
letztern Anſichten und Kenntniſſe ſtets ſcho⸗ 
nen, vorzüglich wenn fie Verzuͤnſtigungen 
von ihnen erwarten. 

Wenn man fich mit ſeines Gleichen, 
oder mit denen, welche geringer find, unter: 
halt, erfordert es ebenfalls Milde, gefaͤlliges 
Weſen, ungefünftelte Zuvorkommenheit, ron: 
durch man denjenigen, mit welchen man ſich 
unterhält, zu verſtehen giebt, daß man ihnen 
mit Vergnuͤgen zuhoͤrt, und auf ihr Geſpraͤch 
achtet. Nichts von einem hochfahrenden 
oder abſprechenden Tone; keine bittere oder 
hoͤhniſche Aeußerung, keine Hitze, weder in 
Worten noch Gebehrden, und nie darf man 
es merken laſſen, daß man das Gehörte 
verachtet. 

Es iſt auch nichts ſo laͤſtig, als wenn 
man Andere mit feinen ausgebreiteten Kennt 
niſſen uͤberſchuͤtten will. Vornehme und 
Geringe werden dadurch gleich gekraͤnkt; 
ſtatt ſich dadurch Achtung zu erwerben, erntet 
man nur Haß, und Jeder, der wider ſeinen 
Willen in den Hintergrund treten muß, 
wird ſich ein Vergnuͤgen daraus machen, 
bei jeder ſich darbietenden Gelegenheit im 
helmlichen Groll ſich dafuͤr Genugthuung 
iu verſchaffen. Das liegt in der verderbten 
menſchlichen Natur. 

Wenn man im Gegentheil nicht als 
etwas Außerordentliches erſcheinen will, wer⸗ 
den diejenigen, welche die Verdienſte eines 
ſolchen Anſpruchsloſen und Beſcheidenen 
kennen, oder ſie in der Folge kennen lernen, 
ihn lorgen dieſer Zuruͤckhaltung weit mehr 


ſchätzen. als wenn er feine Fahigkeiten und 
Kenntniſſe mit großem Prunk zur Schau 
getragen haͤrte. 

Das ſicherſte Mittel, allgemein beliebt 
zu werden, beſteht aber darin: daß man den: 
jenigen, mit denen man ſich unrerhält, Ges 
legenheit giebt, ſich auf eine vortheilhafte 
Welſe zu zeigen, ohne ſelbſt zu glänzen; 
daß man die Unterhaltung auf Gegenſtaͤnde 
lenkt, welche denjenigen am meiſten zufagen, 
mit welchen fie angeknüpft werden. Dann 
genügt man der Eigenliebe; wer zuvor ger 
fallen hat, wird dann allgemein geachtet 
denn es liegt in dem Intereſſe jedes Spre 
chers, daß ein geiſtreicher Mann deſſen 
Aeußerungen Beifall ſchenke. Er hat ihn 
von dem erhalten, der ſelbſt am wenigſten 
glaͤnzen wollen, und er wird der Lobredner 
von deſſen Verdienſten, je nachdem er glaubt, 
daß dieß fuͤr ſeinen eignen Ruhm von Nutzen 
ſeyn muß. 

Es if leichter eine Unterhaltung Über 
wiſſenſchaftliche Gegenſtaͤnde zu fuͤhren, als 
über alltägliche Dinge. Die erſteren bieten reis 
chen inhaltſchweren Stoff dar, die letzteren 
erhalten ihren Reiz nur durch ein huͤbſches 
Nichts — wenn man ſo ſagen darf — 
und durch ſinnreich erdachte Lappalien. Will 
man darin glänzen, fo währt es doch nicht 
lange. Anfaͤnglich gefaͤllt und beluſtigt man 
war, da man aber faſt nie etwas Neues 
fagt, fo werden es die Zuhörer bald uͤber⸗ 
druͤßig; ſie wiſſen, was ſie zu erwarten 
haben, und man verlieret unvermeidlich die 
Achtung und den Beifall, den man ſich 
auf ſolche leichte Weiſe erworben hat. 


Es giebt indeſſen Fälle, we es erlaubt 
iſt, ſeinen Geiſt, ſeinen Witz, ſeine Kennt⸗ 
niſſe zu zeigen, wenn man namlich zufällig 
mit Perſonen zuſammen trifft, welche man 
vielleicht nie wieder ſehen oder mit denen 
man doch nur nach Verlauf von vielen Jah⸗ 
ren wieder zuſammen zu kommen hoffen 
darf; denen werden dieſe Eigenſchaften weder 
Eiferſucht einflößen, noch ihren Neid rege 
machen. Sie werden dadurch nicht nur 
für einen Mann Achtung hegen, der fo 
ausgezeichnete Eigenſchaften beſitzt, ſondern 
fih, auch eine Ehre daraus machen, und, 
wo ſie ſich auch in der Folge aufhalten 
möchten, erzählen, daß fie eine fo intereſſante 
Bekannıfhaft gemacht haben. 


Man kann auch ſeine Kenntniſſe gegen 
Perſonen geltend machen, die keine Anfprüche 
auf ſolche hegen, ohne ihrer Eigenliebe zu 
nahe zu treten; ſie erkennen es dann viel: 
mehr dankbar, wenn man fie auf ihre Frage 
freundlich belehrt. 


Mit wenigen Worten: will man ein 
angenehmer Geſellſchafter ſeyn, muß man 
vielen Verſtand beſitzen, dann eine beſchei⸗ 
dene Lebhaftigkeit und vor Allem einen feinen 
Takt in Hinſſcht der Zeit und des Orts, 
in welcher, oder wo man ſich befindet, des 
Stadtpunktes und des Charakters derjenigen, 
mit welchen man ſpricht, um ſich, dieſen 
verſchiedenen Verhaͤltniſſen gemäß. zu äußern. 
Das iſt nicht ſo leicht wie man ſich ein⸗ 
bildet. 


Diefe Bemerkungen eines geiſtreichen 
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Schriftſtellers ) verdienen jetzt um fo mehr 
in Erinnerung gebracht, beherzigt und em 
pfohten zu werden, da man die von ihm 
gegebenen Vorſchriften mehr wie fruͤher 
unbeachtet läßt, jeder Halbwiſſer mit feines 
vermeintlichen Weisheit prunken will, Jeder 
auf feinen oft verſchrobenen Anſichten harte 
naͤckig beharrt. 
M. 


) St. Evremont. 


Yon cat iam 

In dem Supplifanten » Zimmer des 
Königl. Obertandesgerichts hieſelbſt werden 
am 29. Auguſt d. J. Nachmittags um 
2 Uhr goldene Uhren, ſilberne Löffel und 
andere Pretioſen an den Meiſtbietenden 
gegen ſofortige Bezahlung verkauft wer⸗ 
en. 


Ratibor den 19. Auguſt 1839, 


Brünner, 
O. L. G. Secret. 


Ein unverheiratheter Wirthſchafts⸗ 
Beamte, welcher zugleich die erforderlichen 
Kenntniſſe des Renffaches beſitzt, und mit 
vortheilhaften Zeugniſſen ſowohl über ſeine 
Fähigkeiten als ſonſtige Führung verſe⸗ 
hen iſt, wünſcht entweder von Michaeli 
d. J. oder von Neujahr an einc Anſtellung 
bei der Landwirthſchaft zu finden, weil 
ihm dieſes Fach beſonders zuſagt. h 

Die Redaktion des Sberſchl. Anzei⸗ 
gers, ertheilt nähere Nachweiſung deſſelben 
auf gefällige Anfragen. 

a 7 

Eine Stube iſt zu vermiethen. Wos? 

ſagt die Redaction. 


— 
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Bekanntmachung. 


Der unterzeichneten Direction gereicht 
es zum Vergnügen, biermit zur öffentli- 
chen Kenntniß dringen zu konnen, daß 
die am 15. Februar c. eröffnete Preuß. 
Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt ſich der er- 
warteten regen Theilnahme zu erfreuen 
hat. Die Anzahl der bis heute gebuch⸗ 
ten Einlagen beträgt in Klaſſe: 

I. II. III. IV. V. VI. in Summa 

654. 352. 194. 120. 64. 21. — 1405 
Einlagen. 

Zugleich macht die Direction mit 
Bezug auf $. 10 der Statuten darauf 
aufmerkſam, daß der erſte Abſchnitt der 
diesjährigen Sammelperiode mit dem 2. 
September c. abläuft und bei ſpäteren 
Einzahlungen ein Aufgeld von 
echs Pfenningen für jeden Tha⸗ 
er entrichtet werden muß. 

Der Proſpekt der Anſtalt ſo wie For⸗ 
mulare zu den Aufnahme Declarationen 
find ſowohl bier im Gefihäftslocal Tau— 
benſtraße Nro. 27 als außerhalb bei 
fümmtliben Agenten der Anſtalt unent— 
geldlich zu haben. 

Berlin den 15. Juli 1839. 
Oirection der aut Renten-Verſicherungs— 


Anſtalt. 
Bleſſon. 


Mit Bezug auf obige Bekanntma⸗ 
chung zeigen wir ergebenſt an, daß die 
bezeichneten Papiere ꝛc. ꝛc. und mehrere 
andere die Anſtalt betreffenden Piecen bei 
uus jlers vorräthig find. 

Ratibor den 19. Auguſt 1839. 

Agenten der Preuß. Renfen-Ver⸗ 
ſicherungs-Anſtalt 
C. W. Vordollo j. & Speil. 


Unterzeichneter welcher mehrere Jahre 
ſich für fein Fach in Wien zu vec⸗ 
vollkommnen Gelegenheit batte, empfiehlt 


ſich, bei feinem gegenwärtigen hierortigen 
Etabliſſement Einem hochgeehrten Publico 
zu geneigtem Wohlwollen. Indem ders 
ſelbe nach dem neuſten Geſchmack arbeitet 
und den Wünſchen des geehrten Publicums 
in jeglicher Hinſicht zu entſprechen ſich 
beſtreben wird, verſpricht er zugleich die 
prompteſte und billigſte Bedienung; und 
lebt der Hoffnung, Ein hochgeehrtes Pu— 
blicum werde ihm Gelegenheit geben ſich 
deſſen Vertrauen immer mehr und mehr 
zu erwerben. 
Ratibor den 19. Auguſt 1839. 
Jacob Rosenberger, 
Mannskleiderverfertiger in dem 
Hauſe des Fleiſchermeiſter Herrn 
Johann Klamka auf der Lan— 
genga ſſe. 


Geſtreifte und figurirte Drells 8, 4 
und 4 breit, Piqus's, gebleichte Leinwand, 
Cambri, Baſtard und Kitai; desgleichen 
gebleichten und ungebleichten Barchend, 
empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen. 


S. Böhm. 


In dem Haufe No, 2 am Ringe 
hierſelbſt wird innerhalb der nächſten 
3 Wochen, an einem noch zu bezeichnenden 
Tage, eine Auction von gut erhaltenen 
Meublen und verſchiedenem Hausgeräth 
ſtattfinden, was vorläufig bekannt gemacht 
wird. 


Ein Wirthſchaftsſchreiber wird vom 
Dominio Ober⸗Schwierklan geſucht; 
bei perſonlicher Meldung die nahern Bir 
dingungen. 


